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Wir stellen zur Diskussion

Gedanken zum Problem der Vermietung von Zimmern

Für Tausende seriöser junger Söhne und Töchter aus andern
Städten oder vom Lande (Arbeiter, Angestellte, Studierende

usw.) bildet die Beschaffung einer passenden Unterkunft ein

großes Problem. Anderseits stehen sehr viele Betten leer, weil
die Wohnungsinhaber keine Zimmer vermieten wollen oder
dürfen. Die Gründe, die zu Einschränkungen und zu
Verboten geführt haben, dürften allgemein bekannt sein; der

Mangel an Zimmern ist aber so groß, daß Mittel und Wege
gesucht werden sollten, der Not zu steuern. Stadt und
Baugenossenschaften hätten es in der Hand, durch streng
einzuhaltende bestimmte Regeln die Zimmervermietung in saubere,
seriöse und sozial einwandfreie Bahnen zu leiten. Die
Zimmervermietung als Erwerbszweck sollte in Baugenossenschaften
ausgeschaltet werden, und es sollten nur Mieter von
unterbesetzten Wohnungen die Bewilligung zur Vermietung
erhalten; ferner sollte zugunsten der Genossenschaft (Erneuerungs-,

Unterstützungsfonds) ein bescheidener Zuschlag zum
Mietzins erfolgen. Der Zins für ein Zimmer müßte so angesetzt
werden, daß dem Vermieter eine bescheidene und gerechte
Entschädigung verbleiben würde.

Den Eltern der jungen Leute würde durch eine solche Regelung

eine große Sorge abgenommen; den Jungen wäre
gegeholfen, und die Gefahr des Absinkens in schlechte Verhältnisse

(Milieu usw.) würde stark vermindert. Die Genossenschaft

hätte für ihre Bemühungen eine bescheidene Vergütung
und die Zimmervermieter eine angemessene Entschädigung.
Daß der Genossenschaftsgedanke durch eine solche Lösung
unter den Jungen nur gewinnen würde, liegt auf der Hand.

E. Seh.

J r.
Zum Weltflüchtlingsjahr

Auch der bedürftigste Schweizer ist nicht so verlassen und
hilfsbedürftig wie der alte, kranke, vereinsamte Flüchtling,
der ein Fremdling unter Fremden, in einem Land, dessen

Sitten und Gebräuche er nicht kennt, dessen Sprache er oft
nicht versteht, auf menschliches Verständnis angewiesen ist.
Der Heimatlose kann sich nicht, wenn er in Not ist, wie der
Schweizer an eine Heimatgemeinde um Unterstützung wenden;

ihm steht keine der gemeinnützigen Institutionen zur
Verfügung, die dem alten, kranken, invaliden Schweizer Bürger

sein Los zu erleichtern suchen. Einzig die Flüchtlingshilfe
nimmt sich seiner an.

Im Weltflüchtlingsjahr, das auch uns aufgerufen hat, mehr
als bisher gegen das Flüchtlingselend unserer Zeit zu tun,
wollen wir auch die Heimatlosen in unserem eigenen Lande
nicht vergessen. Wenn heute die gesunden und arbeitsfähigen
unter den 20 000 Flüchtlingen, denen die Schweiz Asyl
gewährt, ihre Existenz selbständig bestreiten können, so hat die

Flüchtlingshilfe doch immer für viele Alte und Kranke und
in besondere Not geratene Menschen zu sorgen. An sie

erinnert uns die Sammlung für die Flüchtlinge in der Schweiz

vom 15. Juni bis 15. Juli, der wir auch in diesem Jahr unsere
Unterstützung nicht versagen wollen. (Postscheckkonto VIII
33 000.)
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